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Gedenktage. 


1. November. 


Nr. 


1585: Todestag des Dichters Dorat oder Auratus Dinemandy zu 
Paris. 

1589. Erſcheinen des Königs Heinrich IV. des Großen aus dem Haufe 
Navarra mit dem engliſchen Hilfscorps der Königin Eliſabeth 
vor Paris. 

1784: Todestag des Dichters Jean Jacques Lefrane Marquis de 

R Pompignan auf feinem Landgute. 
1788: Todestag des Reichs-Vicekanzlers Rudolf Joſeph Fürſt von 


Colloredo. 
70: Unterredung zwiſchen Fürſt Bismarck und Thiers zu Verſailles. 
7: Todestag des General- Feldmarſchall v. Wrangel (93 Jahre 


Von jeher hat im Staatenleben die Finanz⸗Frage eine 
Hauptrolle geſpielt und zwar gilt dies keineswegs allein für die 
duswärtige Polttik, zu deren Reſſort das Kriegführen gehört. 


ieſes erfordert bekanntlich Geld, Geld und wieder Geld. Aber 
duch für die Entwickelung der inneren Lage der Staaten iſt der Stand 
er Finanzen ein weſentlicher Factor und gerade die Geſchichte 
rankreichs zeigt, wie beſtimmen) die Finanzlage einzuwirken im 
Stande iſt. Das eigentliche Motiv zur erſten Revolution waren 
ekanntlich die hohen Steuern und die Noth des Volkes, wäh⸗ 
zend Napoleon III den feſteſten Anker ſeiner Popularität und 
eines Regimes in der Wohlh ibenheit der franzöſiſchen Bevölke⸗ 
rung ſuchte und fand. 

Das alte Axiom, daß ſich Alles, auch im Staatsleben, um 
die Geldfrage dreht, wird ſich auch jetzt wiederum in Frankreich 
erproben und die Republik dürfte mit dem Budget ihrer Fi⸗ 
Nanzminifter ſtehen und fallen. Deshalb iſt auch jetzt die allge⸗ 
I eine Au'merkſamkeit der Franzoſen weniger auf die Debatten 
u der Deputirtenfammer über die Tonkinfrage und über die 
Ausweiſung der Orleans gerichtet, wie auf die Verhandlungen 
er Budget⸗Commiſſion, welch letztere wahrſcheinlich den Rück ⸗ 
Ritt des Finanzminiſters Ticard zur Folge haben werden. Ob 
Uerdings deſſen Nachfolger das wachſende Deſieit aus der Welt 
affen wird, muß füg ich dahingeſtellt bleiben. 

Der größte National-Oekonom Frankreichs, Leroy Beaulieu, 
heht ſehr ſchwarz in die finanzielle Zukunft ſeines Vaterlandes. 
Im „Sournal des Debats“ vom 26. d. veröffentlicht er wieder⸗ 
Au eine ſeiner eingehenden Erörterungen der franzöſiſchen Fi⸗ 
Anziage, und zwar diesmal gelegentlich der Vorſchläge, welche 
der Finanzminiſter Tirard zur Erlangung des Gleichgewichts 
Budget für 1884 gemacht hat — Herr Leroy Beaulieu 


iht den Miniſter eines zu großen Optimismus und 
lacht ſich anheiſchig, den Beweis zu führen, daß das 
fett im Jahre 1883 nicht etwa 47 Millionen be⸗ 
E m 3 ief. . 
37.) Roman von Leo Welling. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Tellhof hatte am frühen Morgen ſchon, einer momentanen 
züngebung folgend, die Briefe, welche er von Margot beſaß und 
ge nach Wunſch der Verſtorbenen mit für Hertha beſtimmt waren 
er, ohne eine begleitende Zeile überſandt. So ſehr er auch 
Won durchdrungen war, einer ihm auferlegten Pflicht genügt 
zu haben, indem er der Geliebten dieſe Briefe nicht vorenthielt, 
wollte es ihm bei ruhiger Ueberlegung doch erſcheinen, als 
abe er zur Uebermittelung derſelben keinen günſtigen Zeitpunkt 
wählt. Er fürchtete, das völlig Unvermittelte der Zuſendung 
une Hertha erſchrecken und eher einen ungünſtigen Eindruck bei 
Ar zu wecken, als zu ſeinen Gunſten ſprechen. 
u. Inde, er beruhigte ſich bald darüber; er redete ſich ein, 
ne Geliebte müſſe ihn hinreichend kennen, um ihn ſelbſt in un⸗ 
I keiflichen Handlungen und Stimmungen zu begreifen, und 
ae Vorausſetzung ließ alsbald jedes Bedenken ſchwinden und 

Jad ihm volle Sicherheit in die Richtigkeit und Nochwendigkeit 
mer Handlungsweiſe. 
a Schon frühe war er in den hellerleuchtenden Räumen er- 
dienen und hatte von Hertha einen Gruß empfangen, ein Glück 
Ik er lange erſehnt und deſſen er fih doch in dieſem Augen⸗ 
(cke nicht aus voller Seele freuen konnte. 
ve Ein erdrückendes Gefühl hatte ihn plötzlich bei dem Ein, 
f falle in dieſelben Räume, die er einſt mit Margot bewohnt, be⸗ 
en. Daſſelbe ließ ihn zu keiner freten Stimmung gelangen, 
es wirkte ſo übermächtig auf ihn, daß es ihm unmöglich ward, 
end welche Unterhaltung anzuknüpfen. 
Sen Immer wieder trat jener verhängnißvolle Abend vor ſeine 
(act, an dem er ſchonungslos den erſten Stachel in das glück⸗ 
a, dertrauende Herz ſeines Weibes geſenkt. Er mühte ſich, fie 
Em ſchütteln, jene traurigen Bilder der Vergangenheit, — es 
I dess nicht. Er wollte ſich des Augenblickes, wollte ſich des Glü⸗ 
Au, freuen, endlich nach tauſend Kämpfen Hertha nahe zu fein, 

e ſelbſt der übermäßige Zauber ihrer Gegenwart, er vermochte 

1 1 drückende Beklommenheit zu bannen, die mahnende, in ein 
er uns auftritt, nicht zu übertäuben. 


ig 


i Menſchenherz gelegte Stimme, die anklagend und richtend 


1 
* 


. 
2 


tragen wird, ſondern zum Wenigſten 116 Millionen, ja ſogar 


148 Millionen, wenn man, wie dies nach Herrn Leroy Beaulieu 
in Ordnung wäre, von den Einnahmen dei Summe von 32 
Millionen abzöge, die dem Budget für 1883 aus früheren Bud⸗ 
getpertoden zugefallen find. Als eine der Haupturfachen der be: 
drängten finanziellen Lage Frankreichs führt der genannte Oeko⸗ 
nomiſt die Verminderung der Enregiſtrementsgebühren an, in der 
ſich die Lage des Capitalienmarktes wiederſpiegelte, der ſeit eini⸗ 
gen Jahren beträchtliche Einbuße erlitten habe, ſowohl was die 
Immobilien, als was die Vermögen betrifft. Da aber das En- 
regiſttement ſeine größten Einnahmen aus den Liegenſchaftsver⸗ 
käufen und der Erbſchaftsſteuer zieht, ſo wäre es vermeſſen, für 
die nächſten Jahre ein Beſſerung zu erwarlen. Die Reblaus⸗ 
krankheit, die Concurrenz der fremden Märkte, Mißernten u. |. w. 
hatten die Einnahmen der Grundbeſitzer, namentlich der Bauern, 
erheblich vermindert und dies würde ſich erſt wirklich fühlbar 
machen, wenn es ſich darum handele, ältere Pachtverträge die 
augenblicklich noch unter den alten günſtigen Bedingungen fort— 
laufen, zu erneuern. 

Das Zürückweichen der Einnahmen aus den Enregiſtrements⸗ 
gebühren dürfte demnach, nach Herrn Beaulieu's Vorausſetzungen 
noch während der nächſten Jahre ſtetige Fortſchrttte machen — 
Was die Zölle angeht, ſo iſt der Oekonomiſt des „Journal des 
Débats“ mit Herrn Tirard damit einverſtanden, für das nächſte 
Jahr die Ziffer des diesjährigen Erträgniſſes anzunehmen; er 
alaubt aber, daß für die Zuckerſteuer, welche bereits um 16 
Millionen herabgeſetzt wurde, noch 20 Millionen weniger als der 
herabgeſetzte Betrag werde erzielt werden. — Zum Schluß des 
Artikels ſagt Herr Beaulieu, man jpreche jetzt von einer 
neuen Anleihe von 300 bis 360 Milltonen; man würde weiſe 
daran thun, gleich eine doppelt ſo große Summe zur Zeichnung 
aufzulegen, denn heute könne Frankreich noch immer zu einem 
verhältnißmäßig billigen Courſe Geld bekommen, wenn auch nicht 
mehr jo billig wie vor zwei Jahren, wogegen kaum vorauszu- 
ſehen jet, zu welchem Zinsfuße man ſpäter borgen müſſe, unter 
dem Einfluß heute noch nicht bekannter finanzieller und politiſcher 
Schwierigkeiten, die die Zukunft Frankreich bringen könnte. 

Das Blühen und Gedeihen des Volkswohlſtandes und die 
günſtige finanzielle Lage des Staates waren es aber gerade, wo⸗ 
mit die Franzoſen bisher am meiſten prahlten. Wird ihnen 
dieſer Rückhalt genommen, ſo erleidet ihr Preſtige und ihr 
Nationalſtolz einen ſchwer zu verwindenden Stoß. Trotzdem 
handelt Herr Leroy-Beaulieu als guter Patriot, wenn er ſeinen 
Landsleuten über die wahre Sachlage die Augen öffnet. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 31 October 1883. 

In der „Nord. Allgem Ztg.“ ſind wieder einige hochoffi⸗ 
eiöſe Erörterungen erſchtenen. Das Blatt beſchäftigt ſich an 
mehreren Stellen mit der europätſchen Lage und druckt zunächſt 
einen Artikel der Katkow'ſchen „Moskowski Wjedemoſti“ ab, 

Dort von jener Stelle, an der jetzt Hertha ſtand, mußte er 
den Blick abwenden, denn dort hatte Morgot einſt verzweiflungs⸗ 
voll beſchwörend ihre Hände zum Himmel erhoben und Gott als 
Richter angerufen für das ihr zugefügte Unrecht. Es war ihm 
als ſehe er fie noch, die angſtvoll, verſtörten, hülfeflehenden Aus 
gen, von denen er ſich erbarmungslos abgewandt, als ſehe er ſie 
noch die kleinen bebenden Hände, die ihn verzweiflungsvoll um⸗ 
faſſen wollten und die er gewaltſam von ſich fortgeſtoßen, weil 
ſie ihn feſſeln wollten — feſſeln gegen ſeinen Willen. 

Ja, es war unerträglich, es war wieder jenes etende, ihn 
allerwärts verfolgende Mißgeſchick, daß er auch gerade hier in 
dieſen Räumen Hertha wiederſehen mußte, daß es ihm nicht ver⸗ 
gönnt war, frei quälenden Erinnerungen ſich des längſt erſehnten 
Glückes zu freuen. 

Er hätte ſich ſelbſt darum haſſen mögen, das ihm das an 
Margot verübte Unrecht niemals ſchreiender vor die Seele ge⸗ 
treten war, als in dieſem Augenblicke, — jetzt, wo die ſchönſten 
Hoffnungen ihm lächelten, — wo er glücklich ſein wollte um 
jeden Preis. 

Umſonſt ſuche er feine Stimmung zu bemeiſtern, umſonſt ver- 
ſuchte er ſich dadurch zu beruhigen, daß er ſich Margot's Briefe 
vergegenwärtige, in denen ſie ſelbſt das über Hertha und ihn 
verhängte Schickſal beklagte, in denen ſie es wiederholt ausſprach 
wie es ihr ſehnlichſter Wunſch ſei, beide mochten nach ihrem 
Tode vereint ſein und Hertha möge den Wunſch einer Sterben⸗ 
den, die das Glück ihres Gatten, das Wohl ihres Kindes ver- 
e an ihr Herz lege, hinnehmen wie ein heiliges Vermächt⸗ 
n 


— 


Wahrlich, es waren nur ſelbſtquäleriſche Grübeleien, denen 
er ſich hingab, eine unnatürlich geſteigerte Empfindſamkeit, ſagte 
er ſich. Er ſtillte ja, indem er ſeine Hand nach ihr, dem köſt⸗ 
lichen Kleinod ſeines Lebens ausſtreckte, nicht nur das eigene 
ſehuliche Verlangen, ſondern er erfüllte damit den letzten Wunſch 
eines ande bein 

n ihm war es alſo, zu handeln, eine heilige Pflicht zu er- 
füllen und es konnte au eitel Thorheit, nur das Graebniß einer 
irregeleiteten Anſchauung fein, daß er jetzt noch glaubte erwägen 
zu müſſen, ob es auch gerecht, ob es auch möglich jet, über dem 
Grabe des treueſten Herzens ein neues Glück aufzubauen, ein 
Glück, das dieſes Herz ihm mit tauſend Qualen und endlich mit 
dem Tode erkauft hatte. 


Donnerftag, den 1. November. 


Gatten un) dem Kinde die eigene Liebe zu erſetzen. 


1883 


worin der Gedanke einer ruſſiſch⸗franzöfiſchen Allianz als Gegen 
gewicht wider die „Bündniſſe Deutſchlands mit Oeſterreich, 
Italien ꝛc. ironiſch behandelt und zurückgewieſen wurde. Dieſem 
Artikel folgt in der „Nord. Allg. Ztg.“ eine offenbar hochofſi⸗ 
ciöſe Erörterung, in welcher u. a. geſagt iſt, wenn Europa ſich 
in zwei Bündnißlager theilte, ſo wäre das im Intereſſe des Frie⸗ 
dens zu bedauern. Eine hervorgehobene Stelle iſt dann die fol⸗ 
gende: „Wenn man von einer Theilung Europas in zwei Lager 
ſpricht, ſo kann dies nur in dem Sinne verſtanden werden, daß 
die Mehrzahl der europäiſchen Staaten und vielleicht die Ge⸗ 
ſammtheit der europäiſchen Völker den Frieden wünſcht, es da⸗ 
neben aber auch Staaten giebt, die geneigt wären, Krieg zu füh⸗ 
ren, ſobald ſich Gelegenheit und Situation dazu günſtig geftalte- 
ten, und daß die Freunde des Friedens ſich deshalb mehr und 
mehr zu einer gegenfeitigen Aſſecuranz des von ihnen gewünſch⸗ 
ten Friedens zuſammenſchließen mit der Abſicht, gegen Jeden zu⸗ 
ſammenzuhalten, der den Frieden bricht“ — An einer anderen 
Stelle wird die mißliche Finanzlage Frankreichs behandelt, wo⸗ 
bei die „Nord. Allg. Ztg.“ zu dem Schluſſe kommt, es ſei nicht 
abzuſehen, warum ein friedliebendes Frankreich, falls es nicht 
von einer außerordentlichen Calamität (wie die durch die Reb⸗ 
laus) heimgeſucht wird, unter der Republik weniger proſperiren 
ſollte, als unter dem Kaiſerreich. 

In den letzten Tagen war in der Preſſe mehrfach von 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Referenten für die ſocialpolitiſchen Angelegenheiten im 
Reichsamt des Inneren, Geh. Rath Lohmann die Rede. Zwar 
iſt für die Exiſtenz ſolcher Meinungsverſchiedenheiten noch kein 
Beweis geliefert, aber der Umſtand, daß die ſonſt in derartigen 
Fällen leicht bemerkbar werdende Dementirungsluſt der den Re⸗ 
gierungskreiſen nahe ſtehenden Blätter ſich der Gerüchte nicht 
bemächtigte, ſpricht ſchon einigermaßen für dieſelben. Jetzt er⸗ 
ſcheint ſogar das Beſtehen ſolcher Differenzen durch die „Kreuz⸗ 
Zeitung. beſtätigt, denn dies conſervative Blatt beſtreitet nur, 
daß „Differenzen, welche letzt in Bezug auf die Ausführung ein⸗ 
zelner Punkte beſtehen ſollen, keineswegs ſo principieller und 
tiefgreifender Natur ſein dürften, wie man auf jener Seite an⸗ 
zunehmen ſcheint von welcher bekanntlich vor Kurzem das 
Stocken der geſammten ſocialen Geſetzgebung angekündigt wurde“. 
Wenn ſolche Differenzen vorhanden ſind, ſo dürften ſie darauf 
beruhen, daß es leichter iſt, geſetzgeberiſche Forderungen aufzu⸗ 
ſtellen, wie der Reichskanzler es thut, als die zur Durchführung 
derſelben geeigneten practiſchen Vorſchläge zu machen, welches 
letztere die Aufgabe der vortragenden Räthe iſt. 


Am ontag hat eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
ſtattgefunden. Unmittelbar nach dem letzten Miniſterrathe war 
Finanzminiſter v. Scholz nach Friedrichsruhe gereift, augenſchein⸗ 
lich um ſich mit dem Miniſterpräſidenten über die die Eröffnung 
der Landtags Seſſion betreffenden Angelegenheiten ins Einver⸗ 
ne men zu ſetzen. Es ſcheint dies, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. 
Nachr.“, zu aller Zufriedenheit erfolgt zu ſein, ſo daß voraus⸗ 


Die Unterhaltung in dem kleinen auserwählten Kreiſe wur- 
de eine immer lebhaftere und ungezwungenere und Tellhof 
empfand es als eine Wohlthat, daß er, ohne eigenes Zuthun 
allmählich mit in die Konverfation hineingezogen, da durch aus 
ſeinen düſteren Meditationen herausgeriſſen und an die Gegen⸗ 
wart mit all ihrem mächtigen Zauber gefeſſelt ward. 

Die Prinzeſſin, um die ſich, als um den Mittelpunkt des 
Kreifes der größte Theil der Geſellſchaft ſchaarte, war Meiſterin 
in jener Kunſt, den Gegenſtand der Unterhaltung ſcheinbar ab⸗ 
ſichtslos den Intereſſen ihrer Umgebung anzupaſſen, wodurch ſich 
5 nicht nur geſchmeichelt, ſondern gar wohl und ſicher 
ühlte. 

Einen Hauptſtoff der Unterhaltung 
Rennen, 

Die hohe Dame, ſelbſt eine vorzügliche Reiterin, entwickelte 
wahrhaft fachmänniſche Sachkenutniß und Erfahrung im Sport. 
Sie ſprach mit Begeiſterung von dieſem oder jenem durch Geburt 
und beſondere Leiſtung bekannten Renner und das Entzücken der 
Offiziere kannte keine Grenzen, als die Prinzeſſin der allerdings 
flüchtigen, aber doch perſön lichen Bekanntſchaft zweier Pferde ges 
dachte, die ſich bei dem letzten Rennen in S. ausgezeichnet und 
die einem der anweſenden Offiziere gehörend, auch bei der mor⸗ 
genden steeple chasse debütiren ſollten. 

Hertha nahm, da ihr jedes Verſtändniß und Intereſſe für 
den Sport fehlte, nur ſehr begrenzten Antheil an der alle 
Uebrigen hinnehmenden Unterhaltung. Das düſtere Hinbrülen 
Tellhof's war ihr nicht entgangen und hatte auch ſie nachdenklich 


und befangen gemacht. 
zumal nach Margot's Briefen, 


bildete das bevorſtehende 


Wie anders hatte ſie ſich, 
ein Wiederſehen mit ihm gedacht. 

Trotz des eigenen ſehnlichſten Wunſch, Tellhof anzugehören, 
hatte ſie doch ſtets bei dem Gedanken an eine Vereinigung mit 
ihm ein unbeſtimmtes Zagen befallen. 

Margot's Leiden und Kämpfe waren ihr nicht verborgen 
geblieben, und fo ſehr fie ſich auch frei von jeder perſönlichen 
Schuld an jenem über ihr eigenes ſowie über Margot's Leben 
verhängten Konflict fühlte, — jo hatte dennoch der Gedanke, 
nach deren Tod in all ihre Rechke einzutreten, oft etwas beklem⸗ 
mendes für Hertha gehabt. — Das war mit einem Male an- 
ders geworden. Die Sterbende hatte ſie auserſehen, um ihrem 


ſichtlich im heutigen Miniſterrathe die definitiven Beſchlüſſe ſo⸗ 
wohl über die Berufung des Landtages wie über den Etat und 
die großen alsbald einzubringenden Vorlagen gefaßt ſind. Die 
Berufung des Landtages iſt dem Vernehmen nach auf den 20. 
November feſtgeſetzt. 5 

Eine die Unabhängigkeit des preußiſchen Richter⸗ 
ſtandes betreffende wichtige Entſcheidung iſt vom Reichsgericht 
II Civiliſenat, durch Urtheil vom 25. September 1883 ergan⸗ 
gen, wonach dem richterlichen Beamten in Preußen mit dem 
Eintritt der thatſächlichen Vorausſetzungen, durch welche geſetzlich 
das Aufrücken in eine höhere Gehallsſtuſe bedingt iſt (nach Maß⸗ 
gabe der Anciennetät), ein klagbares Recht auf die entsprechende 
Gehaltszulage erwächſt und es hierzu noch einer beſonderen Ver⸗ 

leihung durch den Reſſortminiſter nicht bedarf. Durch den Ab» 

gang eines älteren richterlichen Beamten, deſſen höheres Gehalt 
vacant wird, rückt demnach, wenn die Juſtizverwaltung von ihrer 
Befugniß, ein Mitglied eines anderen Gerichts in die vacante 
Stelle zu verſetzen, keinen Gebrauch macht, von Rechtswegen der 
nachfolgende Beamte ein und die Juſtizverwaltung iſt verpflich⸗ 
tet, das vacante höhere Gehalt den jüngeren Gerichtsmitgliedern 
nach Maßgabe ihrer Anciennetät zuzuweiſen ohne eine Ueberge⸗ 
hung eines in der Reihenfolge ſtehenden Richters. Auf dieſe 
Gehaltszulage reſp. auf Berückſichtigung der Zulage bei feiner 
Penſion nach Maßgabe der Anciennetät hat auch derjenige Richter 
Anſpruch, welcher vor der Vertheilung der höheren Gehaltsquote 
feine Penſionirung bereits nachgeſucht und bewilligt erhalten, 
aber zur Zeit der Vertheilung der höheren Gehaltsquote noch 
im Dienſte geſtanden hat. 

Die Socialdemokraten im Reichstage ſcheinen eine ſehr ſcharfe 
Fraetionsdiseiplin zu handhaben. Der Abg. Rittinghaujen 
hat im Reichstage für eine anſcheinend weit von dem Schwer⸗ 

punkt des Parteiprogramms abliegende Vorlage, nämlich für den 
Handelsvertrag mit Spanien, geſtimmt, obgleich die Stimmabgabe 
gegen dieſen Vertrag zur Fractionsſache gemacht worden 
war. In einer jedenfalls von unterrichteter Seite der Volks⸗ 
Ztg.“ aus München zugehenden Correſpondenz wird nun mitge⸗ 
theilt, daß das Vorgehen des Herrn Rittinghauſen nach Zu⸗ 
ſammentritt des Reichstags Gegenſtand von Fracttonsverhandlungen 
werden wird. Herrn Kayſer, der in Stettin geſagt, er habe nur 
ungern gegen das Krankenkaſſengeſetz geſtimmt, wird geſagt, ob 
gern oder ungern, das ſei e.ne Privatſache; etwas anderes wäre 
es, wenn er ſeinem „ſubjectiven Stimmungsausdruck“ einen 
„Abſtimmungsausdruck“ gegeben hätte. Die Fraction habe das 
Geſetz geſchloſſen ab elehnt. Herr Kayſer jei dabei mit feiner 
Fraction gegangen, und das genüge. 

Der Reichstagsabgeordnele Dr. Bamberger erklärte neulich 
in einer viel beſprochenen Rede in Sprendlingen: Die Seeeſ⸗ 
ſioniſten hätten keine Freude an Reibungen und Kämpfen mit 
der Regierung, fie ſchöpften aus olchen Reibungen nicht ihre Les 
benskraft. Die Fortſchrittspartei las aus diefen Worten den 
Vorwurf der Oppofition um jeden Preis heraus und machte den 
Seceſſioniſten den Vorwurf der Halbheit. Es fehlte nicht viel, 
ſo wurden die Seceſſioniſten von Herrn Richter wieder zu den 
Nattonalliberalen geworfen. 

Bei der am 29. im Wahlbezirk Ahaus ⸗Steinfurt ſtaltgehab⸗ 
ten anderweiten Wahl eines Landtags: Abgeordneten 
an Stelle des Abgeordneten Grütering, welcher ſein Mandat 
niedergelegt hat, erhielt Amtsgerichtsrath Brandenburg (Centrum) 
253 Stimmen, und Oberlandesgerichtspräſident, Staatsminiſter 
a. Bet (Freiconſervativ) 15 Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit 

ewählt. 
N König Karl von Württemberg wird am 8. November 
nach St. Remo reiſen. Wie der „Staatsanzeiger für Würtem⸗ 
berg“ ſchreibt, hat die Erholung in den letzten Monaten erfreu⸗ 
liche Fortſchritte gemacht und obgleich der König wegen eines 
Katarrhs derzeit beſonderer Schonung bedürfe, laſſe ſich doch 
hoffen, daß ein 5 Aufenthalt im Süden vollſtändige Ge⸗ 
ingen werde. 8 
Wenge 5 hört, ſoll der Kaiſer fein lebhaftes Bedauern über 
die Vorgänge in Oldenburg, ausgedrückt haben, und eine 
ſtrenge Unterſuchung bereits eingeleitet worden ſein. Angeblich 
begeben ſich ein Flügelad jutant, ſowie die unmittelbaren Vorge⸗ 
ſetzten des oldenburgiſchen Infanterie-Regtments Nr. 91 zur 
Feſtſtellung nach Oldenburg. Wie von dort berichtet wird, ha⸗ 
ben die unruhigen Auftritte ſich eefreulicher Weiſe nicht wieder⸗ 
Das hob Hertha nicht nur über alle Zweifel und Bedenken 
hinweg, ſondern es übte eine beſtimmte Macht auf all' ihr Den⸗ 
ken und Empfinden und kräftigte in ihr den Entſchluß, Tellhof 
und dem Kinde mit voller Hingebung und Treue ihr ganzes 
Leben zu weihen. ; 

Bon dieſem Wunſche getragen empfand fie Tellhofs augen 
blickliches Verhalten doppelt ſchmerzlich. 

Indeß dieſer ſelbſt hatte ſich in der Vorausſetzung, Hertha 
werde ihn auch in unbegreiflichen Stimmungen begreifen, nicht 
ſo ganz getäuſcht Obgleich ihr zwar zu ſeinen momentanen 
Weſen der Schlüſſel fehlte, jo wußte fie doch aus Erfahrung, 
daß er von Stimmungen, die er nicht meiſtern konnte, abhängig 
war, — Stimmungen, die über ſeine Seele hinflogen, wie leichte 
Wolkenſchatten über den heiteren Himmel, die flüchtig, wie ſie 
entfianden, auch wieder davonzogen, und in ein Nichts zerrannen. 

Der Prinz gab ſich indeß Mühe, Hertha für den Reiz und 
die Zweckmäßigteit ſportmänniſcher Beſtrebungen eine günſtige 
Auffaſſung beizubeingen. 

Sie wußte ihm jedoch nichts zu entgegnen, als daß ſie von 
je eine Antipathie gegen das forcirte Abhetzen von Thier und 
Menſchen empfunden habe und derartigen lebensgefährlichen Uns 
ternehmungen keine Freude abzugewinnen vermöge. 

Dieſe Lesart ſchien dem Prinzen neu. 

„Sie haben ſich, wie es mir ſcheint, auf die ſehr fragliche 
Möglichkeit eines Unglücksfalles hin ein Vorurtheil gebildet“, 
ſagte er, „darüber indeß den Kern der Sache, — die Nothwendig⸗ 
keit, Pferd und Reiter möglichſt zu vervollkommnen und für den 
Beruf heranzubilden, außer Betracht zu laſſen. — Mit demſelben 
Rechte ließe ſich jeder mehr oder weniger mit Gefahr verbundene 
Beruf verwerfen“ 

„Ich gebe zu,“ entgegnete Hertha, „daß mein Urtheil ein 
befangenes und weniger von dem Gedanken an die Berechtigung 
und Zweckmäßigkeit der Sache ſelbſt geleitetes ſei, als vielmehr 
eine durch innere Abneigung vorgefaßte Meinung. 

„Sie haben öfter Rennen mit angeſehen?“ fragte der 

rinz. 
» "Niemals", entgegnete Hertha, „und dennoch — —“ 

„Ah, ſehen Sie“, fiel er ihr ins Wort, „ſo pflegt es meiſt 
mit Dingen zu gehen, die wir nicht kennen. Unſere Einbildungs⸗ 
kraft wird durch alles Fremde doppelt angeregt und bringt uns, 
da jedes unbefangene Urtheil ausgeſchloſſen bleibt, meiſt zu irriger 
Auffaſſung. — Was ſagen Sie dazu, Herr v. Langen,“ wandte 
er ſich plötzlich an den nur um einige Schritte Entfernten. 


— — — — — — — — 


holt Zugleich wird die Mittheilung vou einem zweiten Duell 
rectifictrt; daſſelbe habe nicht ſtattgefundeu, doch werde allgemein 
die Angabe für richtig gehalten, daß Major v. Steinmann noch 
mehrfach gefordert worden ſei. 


Von der Pariſer Preſſe werden die Erklärungen des 
öſterreichiſchen Miniſters Kalnoky im Tone der Reſerve und 
Ironie commenrirt. Seit einem Jahre wurde das deutſch öſter⸗ 
reichiſche Bündniß fortwährend als ein kriegeriſches Unternehmen 
mit gegen Frankreich gerichteter Spitze dargeſtellt, und die Pa⸗ 
riſer Blätter entſchließen ſich jetzt nur ſchwer, zuzugeben, daß 
die Tripelallianz die Erhaltung des Friedens bezwede. 

In Irland wird die Gefahr eines Zuſammenſtoßes 
zwiſchen den Nattonaliften und Orangiſten immer größer. Die 
Parnelliten haben für den nächſten Donnerſtag ein Meeting in 
Fermanagh in der Grafſchaſt Ulſter anberaumt, worauf die 
Orangiſten den folgenden Aufruf erließen: „Ulſtermänner! Ver⸗ 
ſammelt euch zu Tauſenden und zeigt dieſen Apoſteln des Mordes 
des Raubes und der Gewaltthaten, daß keine Entfernung euch 
abhält, ſelbſt zu erſcheinen, um gegen eine ſolche Politik zu 
proteſtiren. Sie ſollten ſich glücklich preiſen, daß ſie in Roßlea 
ungeſchoren davon kamen. Statt deſſen fordern fie abermals 
unſeren gerechten Zorn heraus. Sie mögen ſich hüten! Zeigt 
ihnen, daß unſere Geduld erſchöpft iſt und gebt ihnen 
einen Denkzettel, der ſie verhindert, jemals wieder nach Ferma⸗ 
nagh zu kommen.“ 

In der rumäniſchen Kammer interpellirte am Montag 
der Deputirte Epuresco bezüglich des Zwiſchenfalls vom 15. d. 
M. am Vulkanpaſſe, bei welchem einige rumäniſche Grenzwächter 
von ungariſchen Gensdarmen gefangen genommen wurden. Der 
Miniſter ſagte zu, die Interpellation in drei Tagen zu beant⸗ 
worten. 

Laut Meldung aus Warſchau ſpricht man dort von der 
Ernennung des Curators Apuchtin zum Civilgouverneur von 
Polen. Es ſoll ihm damit ermöglicht werden, gegenüber dem 
Generalgouverneur Gurko wirkſamen Einfluß zu erlangen. 

In Petersburg hat man es endlich für zweckmäßig erachtet, 
den national⸗baltiſchen Patrioten einen Wink mit dem 
Zaunpfahl zu geben. Das Sprachrohr der Regierung, der 
„Nishſki Weſtnik“, ſetzt in einem leider nur um einige Jahre zu 
ſpät erſchienenen Artikel den nationaliſtiſchen Utopien einen ſehr 
entſchiedenen Dämpfer auf Das Blatt, welches früher den 
Letten und Eſten im Kampfe gegen das Deutſch- und Luther⸗ 
thum goldene Berge für die Zukunft verſprach, findet plötzlich, 
daß Jung-Eften und Jung⸗Letten fi von der künftigen Geſtal⸗ 
tung der Dinge in den Oſtſeeprovinzen eine ganz falſche Vor⸗ 
ſtellung machen. Der „Nishſki Weſinik“ ſetzt feinen bisherigen 
Waffenbrüdern ohne weitere Umſtände auseinander, daß das 
Land gut ruſſiſch zu werden hat und daß diejenigen, welche da 
glauben, den deutſchen Schulunterricht ſpäter durch das Lettiſche 
oder Efiniſche ersetzen zu können, ſich kindiſchen Träumereien 
hingeben. Rußland werde niemals die Verwaltung des Landes 
in die Hand der eingeborenen Bevölkerung legen, und der Staat 
wäre nicht allein dazu da, den Letten und Eſten Wohlthaten zu 
erweiſen, ohne an ſeine eigenen Intereſſen zu denken. Wer 
daran denke, mache ſich lächerlich, es ſei Zeit, dieſen Hoffnungen 
und phantaſtiſchen Plänen zu entſagen. Das tft jo bündig und 
auch jo ſelbſtverſtändlich, wie es nur ſein kann, und die Klarheit 
in der Faſſung des Artikels verdient alle Anerkennung, hätte 
man nur vor ſo und ſo viel Jahren bereits zu den Letten aus 
derſelben Tonart gelungen, die ganze Bewegung wäre wahrſchefn⸗ 
lich nicht entftanden. * 

Die Lage der Dinge im Zululand iſt unverändert. Die 
Abſichten der Regierung mit Bezug auf Ketſchwayo ſind noch 
nicht bekannt. Ufibepu ſteht noch immer mit ſeiner Streitmacht 
jenſeits des reſervirten Territoriums. Aus dem nördlich von 
Transvaal liegenden Lande wird der Ausbruch von Ruheſtörun⸗ 
gen unter den Eingeborenen Stämmen gemeldet; der provi⸗ 
1 1 Präſident von Transvaal hat ſich an Ort und Stelle 

egeben. 


Ein 70jähriger Gedenktag Kaiſer Wilhelms. 

An geſtrigen 30. October war es 70 Jahre her, daß Kaiſer 
Wilhelm, der damals 17jährige Prinz von Preußen, zum Capitän 
ernannt wurde. 


„Sie ſind wohl auch der Meinung, daß die morgigen 
Leiſtungen alle Vorurtheile unſerer liebenswürdigen Freundin 
entkräften werden“. 

Langen, der weniger aus Rückſicht für ſeine eigene Perſon, 
als um feiner Familie willen, die zu den neichſten und älteften 
Grundbeſitzern der Provinz gehörend, alljährlich die Ehre ge⸗ 
noſſen, den Prinzen zur Jagdzeit auf ihren Gütern zu empfan⸗ 
gen, zum heutigen Abend befohlen war, ſchliff mit eleganter 
Sicherheit über das Parquet und entgegnete, indem er fi vor 
dem Prinzen verneigte: 

„Ohne jeden Zweifel, Hoheit!“ 

„Nach dieſem zuverſichtlichen Bekenntniſſe ſteigen unſere 
Erwartungen auf's Höchſte“, — ſagte der Prinz — „Sie müſſen 
brillante Renner haben — oder“ — fügte er lächelnd hinzu, — 
„ſollten Sie ſich der ſchweren Aufgabe, dem Vorurtheil einer 
Dame zu begegnen, etwa nicht bewußt ſein?“ 

Langen ſchien eine Secunde, mehr noch durch Hertha's ab⸗ 
weiſende Haltung, als durch des Prinzen Worte aus der Faſſung 
gebracht. Er ſammelte ſich indeß raſch, ſetzte eine geſchmeichelte 
Miene auf und entgegnete mit einem übermüthigen Seitenblicke 
auf Hertha: 

„Allerdings Hoheit, fehlt es mir in dieſem letzten Punkte 
an Erfahrung. Die Damenwelt hat mich glücklichen Sterblichen 
eben zu ſehr verwöhnt, — ſie hat mich dem Kampfe mit vorge⸗ 
faßten Meinungen niemals gegenübergeſtellt und der Sieg war 
mir ſtets gewiß!“ 

Eine dunkle Gluth der Entrüſtung überflog Hertha's Züge 
und ihre hohe Geſtalt ſchien noch zu wachſen unter dem Blicke 
unverkennbarer Geringſchätzung, mit dem ſie Langen vom Kopf 
bis zu den Füßen maß. 

Dem Prinzen entging dies nicht. Auch er ſchien durch die 
ſüffiſante Bemerkung Langen's unangenehm berührt. 

„Es iſt eine ſchöne Sache, ſich eines Sieges rühmen zu 
können“, ſagte er mit kühler Ironie, „eine noch ſchönere indeß, 
von anderen als Sieger anerkannt zu werden. Die vorliegende 
Fra ze entzieht ſich meinem Urtheil. Die Frauenwelt allein hat 
zu entſcheiden, in wie weit fie die gute Meinung, die Sie von 
ſich ſelber hegen, ſanctionirt. Ich kann nur den Wunſch 
hinzufügen, daß den Siegesgewiſſen keine Niederlage treffen 
möge“. 
r Tellhof war mit gefteigerter Aufmerkſamkeit jeder Miene, 
jeder Bewegung der kleinen Gruppe gefolgt. Obgleich er kein 
Wort von der ganzen Unterhaltung verſtand und Langen die 


Der „Soldatenfreund“ erzählt darüber Folgendes: Die 
großen Verluſte, welche das Garde⸗Regiment z. F. in welchem 
damals der Prinz als Seconde-Lieutenant geführt wurde, in der 
Schlacht von Groß⸗Görſchen erlitten, ſind bekannt. Dreizehn 
Officiere und 842 Unterofficiere und Soldaten ſtarben den Hel- 
dentod fürs Vaterland. Bei den ſofort zum; Erſatz des Officter⸗ 
corps gemachten Avancements⸗Vorſchlägen konnte der in Breslan 
zurückgebliebene Seconde⸗Lieutenant Prinz Wilhelm dem Könige 
zur Genehmigung nicht mit eingereicht werden, und ſo findet ſich 
denn fein Name nicht unter den Avancements, die am 16. Mat 
1813 im Bivouc bei Bautzen bekannt gemacht wurden. Als aber 
König Friedrich Wilhelm III. während des darauf folgenden 
Waffenſtillſtandes zu Neudorf bei Reichenbach im Hauptquartier 
lag und feine Familie am 15. Juli aus Breslau dorthin kom⸗ 
men ließ, fragte er ſeinen Sohn Wilhelm: „Wie ſtehſt Du im 
Regiment?“ Es ergab ſich, daß mehrere Hinterleute des Prin- 
zen durch jenes große Avancement bereits Premier⸗Lieutenants 
geworden waren. Da ſagte der König: „So ſollſt Du auch 
avanciren!“ Prinz Wilhelm glaubte den Augenblick günſtig, um 
die Erlaubniß zum Mitgehen ins Feld zu erreichen, und erwi⸗ 
derte: „Aber wie kann ich avanciren, da ich hinter dem Ofen 
geſeſſen, während das Regiment im Feuer war?“ „Thut nichts“, 
erwiderte der König, ich habe Dir befohlen zurückzubleiben, 
alſo darfſt Du deswegen nicht verlieren. Dein Patent ſoll auf 
den 15. Mai zurückdatirt werden, wo Deine Kameraden über Dich 
weg avancirt ſind.“ So war der Prinz befördert, aber mitge⸗ 
nommen ins Feld wurde er trotzdem nicht. Nach dem Waffen⸗ 
ſtillſtande ging Prinz Wilhelm mit der königl. Familie aus dem 
Hauptquartier Landeck nach Neiſſe und als hier die Siegesnach⸗ 
richten von der Katzbach, von Großbeeren und Culm eintrafen, 
von dort nach Breslau, wo die Siege von Dennewitz und War⸗ 
tenburg gefeiert wurden. Als endlich die Völkerſchlacht bei 
Leipzig die franzöſiſchen Heere aus Deutſchland verjagie und fie 
über den Rhein zurüdwarf, da ſollten endlich die Wünſche des 
Prinzen in Erfüllung gehen, denn als der König am 39. Octbr. 
zu ſeiner Familie nach Breslau kam, ſagte er ganz unerwartet 
zum Prinzen; „Ich will Dich jetzt mit in den Krieg nehmen, 
aber nur auf 6 Wochen, denn Du biſt noch zu ſchwächlich“, welche 
Friſt ſich indeſſen auf 19 Monate ausdehn e. Was in dem Aus 
genblick im Innern des Prinzen vorging, wird wohl keine Feder 
zu ſchildern im Stande ſein Gleich darauf ernannte der König 
ihn zum Capitän, indem er ihm ſelbſt die erſten, eben zur Eim 
führung in der Armee beſtellten Epaulets übergab. Da Fıir 
drich Wilhelm III. nur mit wenigem Gefolge und nur auf eis 
nige Tage nach Breslau gekommen war, jo hatte er die Beam 
ten des Militärcabinets zurückgelaſſen, und daher mag es wohl 
gekommen ſein, daß über des Avancement des Prinzen zum Car 
pitän weder eine Cabinetsordre noch ein Patent exiſtirt. Aus 
dieſer Urſache ſteht der Prinz auch noch als Lieutenant auf den 
8 des Eiſernen Kreuzes in der Garniſonkirche zu 

erlin. 


Provinzial- Nachrichten. 


* Thorn, 31. Oetbr. Zum Chef der Potsdamer Polizei 
iſt, wie die „Potsd. Ztg.“ meldet, neuerdings ein Landrath in 
Weſtpreußen auserſehen, mit dem auch bereits Unterhandlungen 
dieſerhalb angeknüpft worden find. Die Beſetzung dieſes ſonſt 
gut dotirten Poſtens ſtößt wohl hauptſächlich deshalb auf 
Schwierigkeiten, weil nach bisberigen Erfahrungen die Carriere 
des Betreffenden damit als abgeſchloſſen angeſehen wird, und 
dies nicht in dem Wunſche der dafür in Ausſicht genommenen 
Herren zu liegen ſcheint. } 

$ Kulmjee, 30. Detbr. Die Chauſſeebauten in unſeret 
Gegend neigen ſich ihrer Vollendung zu. Der Bauunternehmer 
Degen aus Thorn hat dieſelben mit ſeltener Energie gefördert, 
vorzügliches Material geliefert und hat dadurch die Anerkennung 
der e 55, er Auch b 5 

mſee, 30. Oetbr. Auch bei uns hat der unheim⸗ 
liche Gaſt „Trichinoſe“ ſeinen Einzug gehalten und ſind bis 100 
Perſonen erkrankt, aber es iſt glücklicherweiſe zu hoffen, daß ein 
Menſchenleben der Seuche nicht zum Opfer fallen wird. Sämmt⸗ 
liche Erkrankte wollen vom Fleiſchermeiſter F. rohes Schweine 
fleiſch genoſſen haben. Unter allen Umſtänden liegt hier, ent“ 
weder ſehr ſtrafbare Fahrläſſigkeit oder Böswilligkeit vor, und 


äußerſten Anſtrengungen machte, guten Humor aufrecht zu er“ G 
halten, jo nahm doch Tellhof mit Sicherheit an, daß ſein Gegnet 
ſoeben eine mocaliſche Ohrfeige empfangen habe 
Ja er wähnte ſogar den Zuſammenhang der Sache aus 
Hertha's Mienen zu leſen, die, während ſie anſcheinend ruhig 
mit dem Prinzen weiter ſprach, immer noch die Spuren innerer 
Erregung trug 
Wie von einem ſchweren Drucke fühlte ſich Tellhof entlaſtet, 
denn nimmermehr, ſagte er ſich, könne Hertha dem Manne auch 
nur mit einem Gedanken angehören, oder ihn gar lieben, von 
dem ſie ſich ſoeben mit dem unverkennbaren Anzeichen innerer 
Abneigung abgewandt hatte. i 
Mit immer wachſendem Intereſſe verfolgte er den Geſichls“ 
ausdruck der Sprechenden und immer mehr befeſtigte ſich in ihm 
die einmal gewonnene Ueberzeugung. 
Da plotzlich fand er ſich durch eine in ferner nächſten Nähe 
entſtandene Bewegung aus feiner ſtillen Beobachtung herausge⸗ 
en 1 995 ir. alla Hände mit eiiien 
endigkeit zu Boden ſenkten, um ein dort liegendes jedenfa 
köſtliches Kleinod aufzuheben. a 
Gernsfeld war trotz ſeines wohleultivirten en bon point I 
der Glückliche, der es in Händen hielt. Es war eine lichtblaue 
Schleife, die ſich von dem Kleide der Prinzeſſin losgelöſt hatte, N 
„Möge fie Ihnen Glück bringen beim morgigen Rennen!“ 
ſagte die hohe Dame mit freundlichem Lächeln „Ste wiſſen, 
es knüpft ſich ein alter Glaube an ſolch' eine Gabe. Vielleicht 
iſt einer oder der Andere Ihrer Kameraden ſo glücklich, einen 
ähnlichen Talisman von ſchöner Hand zu empfangen.“ 

„Der ganze anweſende Kreis hatte ih allmählich um die 
Prinzeſſin, deren Liebenswürdigkeit und Herablaſſung alle be“ 
zauberte, geſchaart, — auch der Prinz und Hertha waren heran“ 
getreten. Man beglückwünſchte von allen Seiten Gernafeld 
deſſen friſcher, durch die unerhoffte Freude und Auszeichnung 
doppelt überſprudelnder Humor feine ganze Umgebung electr“ 


rte. 

Der Prinz dem die von ſeiner Gemahlin angeregte Idee 
große Freude zu machen ſchien, gab ſofort den Befehl, Bänder 
herbei zu bringen, damtt auch den übrigen zum Rennen engagir⸗ 
ten Officteren eine ähnliche Zauberformel zur Abwehr aller böſen 
Mächte zu Theil werde. IE 

Unter Scherz und Lachen wurde alsbald die Arbeit begonnen. 


(Fortſetzung folgt.) 


dürfte es im Intereſſe des Publikums ſehr wünſchenswerth ſein, 
das Reſultat der eingeleiteten Unterſuchung veröffentlicht zu 
ſehen. Nicht zu verantworten iſt es, wenn ein Gewerbetreiben⸗ 
der, um die Unterſuchungsgebühr zu ſparen, das Leben und die 
Geſundheit ſeiner Kunden in Gefahr bringt. Unſere Polizei 
hat es ſeit Monaten an auf die Unterſuchung von Schweinefleiich 
bezüglichen Bekanntmachungen und Warnungen nicht fehlen laſſen 
und doch ift das Unglück geſchehen. — Wie man hört, beabſich⸗ 
tigt die Polizei Verwaltung eine Verordnung einzuführen, wonach 
der Fleiſchbeſchauer die unrerſuchten und geſund befundenen 
Schweine mit einem Stempel zu verſehen hat, damit auch das 
Publikum in der Lage ift, ſich beim Einkauf von Schweinefleiſch 
zu überzeugen, daß dasſelbe unterſucht worden iſt. Ueber die 
für den Regierungsbezirk Marienwerder erlaſſene hier maß⸗ 
gebende Verordnung vom 8. Februar reſp. 16. October 1875 
berrſchen im Publikum noch mancherlei Zweifel und es werden 
deshalb hier die Hauptbeſtimmungen dieſer Verordnung regiſtrirt: 

1. Die mikroskopiſche Unterſuchung von geſchlachteten 
Schweinen auf Trichinen iſt obligatoriſch, und find hierzu nicht 
nur Wiederverkäufer, ſondern auch Private verpflichtet. 

2. Die Unterſuchung iſt nur dann giltig, wenn ſie durch 
den für den betreffenden Polizeibezirk amtlich conceſſiontrten 
Fleiſchbeſchauer ausgeführt wird. (Für Culmſee ſind dies die 
Herren Thierarzt Müller und Apotheker Wolff.) 

3. Die geſchlachteten Schweine dürfen erſt dann zerlegt 
und verkauft werden, reſp zur Verſpeiſung gelangen, wenn der 
Eigenthümer das Atteſt des Fleiſchbeſchauers über den trichinen⸗ 
freien Befund des Fleiſches in Händen hat. 

4. Die Gebühr für die mikroskopiſche Unterſuchung eines 
Schweines und Ausſtellung des Atteſtes iſt für den ganzen Re⸗ 
gierungsbezirk auf 75 Pf. feftgejegt. Derjenige Fleiſchbeſchauer, 
welcher die Unterſuchung zu einem billigeren Preiſe ausführt, 
iſt nach einer kürzlich gefällten gerichtlichen Entſcheidung ſtrafbar. 

— Marienburg, 29. Oectbr. Der Director des Provin⸗ 
zial⸗Muſeums Herr Dr. Conwentz aus Danzig fuhr am Sonn⸗ 
abend den 27. huj. m. in Begleitung unſeres bewährten Archäo⸗ 
logen, Herrn Floegel, Lehrer an der höheren Mädchenſchule, 
nach Neumark im Stuhmer Kreiſe um auf der Beſitzung des 
Herrn Rathke daſelbſt Forſchungen nach alten heidniſchen Grab⸗ 
ſtätten zu veranſtalten, wie ſolches von den beiden erſtgenannten 
Herren bereits im vergangenen Frühjahr beabſichtigt, aber nicht 
zur Ausführung gekommen war. Es wurde ein altes großes 
Steinkiſtengrab gefunden und mit größter Vorſicht unter Leitung 
des Herrn Dr. Conwentz geöffnet; es fanden ſich darin acht Ur⸗ 
nen mit Knochen- und Aſchereſten und wenige kleine Theile von 
Bronzeringen. Mit äußerſter Sorgfalt wurden die feuchten Ur⸗ 
nen in das Hotel Eiſenſtädt getragen und dort am Ofen lang⸗ 
ſam getrocknet; es gelang, dieſelben ſämmtlich zu erhalten und 
wohlverpackt nach Danzig zu expediren, doch brauchten die Her⸗ 
ren volle zwei Tage, um dieſes auszuführen. Das Alter der Be⸗ 
gräbnißſtätte wurde auf circa 2000 Jahre feſtgeſtellt. (,„Nog.⸗Z.“) 

— Marienwerder, 39. Octbr. Der zum Ober ⸗Regie⸗ 
rungsrath ernannte frühere Landrath unſeres Kreiſes, Herr von 
Puſch, iſt dem Regierungs⸗Präſidenten Herru von Maſſenbach 
beigegeben worden und wird mit dem 1. November ſein hieſiges 
Amt antreten. 


4e c ales. 
Tborn, den 31. October 1883. 


— Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Wie wir hören, wird am Sonntag, 
den 4. November er. Nachm. 7 Uhr der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗Verein in 
der altſtädtiſchen evangelischen Kirche eine Feier veranſtalten, bei welcher 
Bericht erſtattet werden ſoll, über die Thätigkeit des Vereins im Allge⸗ 
meinen, und beſonders in Bezug auf den in Ausſicht ſtehenden Bau 
einer neuen evangeliſchen Schule in Podgorz. Es iſt bekannt, wie ſeit 
Jahren es das Beſtreben des Vereins iſt, in dem gedachten Nachbar⸗ 
ſtädtchen den unhaltbaren Schulverhältniſſen ein Ende zu machen, und 
der mehr und mehr anwachſenden armen Gemeinde endlich ein Schul⸗ 
haus bauen zu helfen, das den jetzigen Anforderungen genügt, und das 
von der Gemeinde allein nicht bergeſtellt werden kann. In edelſter 
Weiſe find von dem Guſtav-Adolf⸗Hauptverein reiche Liebesgaben hierzu 
gewährt und auch Dank der Opferfreudigkeit der hieſigen Mitglieder 
nambafte Summen geſammelt worden. Da nun Podgorz ſelbſt zur un⸗ 
entgeltlichen Hergabe des Bauplatzes ſich bereit erklärt hat und ebenfalls 
einen größeren Betrag zu den Baukoſten zablen will, fo ſieht der Verein 
nunmebr der baldigen Inangriffnahme des Bauwerkes entgegen. Den⸗ 
noch iſt er auch fernerhin auf die Mildtbätigkeit bochberziger Menſcher 
angewieſen. Dieſe von Neuem zu erwecken, den gütigen Gebern zu 
danken, neue Freunde zu erwerben und die alten feſter zu gemeinſamem 
Handeln zu vereinigen iſt der Zweck der Sonntagsandacht. — Möchte 
doch Niemaud, dem es mit Erhaltung und Verbreitung evangeliſcher 
Geſinnung in Kirche und Schule Ernſt iſt, bei derſelben fehlen. Nach 
Schluß der Andacht wird an den Ausgang sthüren durch Vorſtands⸗ 
mitglieder eine Collecte zum Beſten des Podgorzer Schulbaufonds ab⸗ 
gehalten werden. 

— Jagdkalender Im Monat November dürfen nach dem Jagd⸗ 


polizeigeſetz geſchoſſen werden: männliches Roth- und Damwild, Wild⸗ g 


kälber, Rehböcke, weibliches Rehwild, Dachſe, Auer⸗, Birk: und Faſanen⸗ 
Hähne, Wildenten, Trappen, Schnepfen, Rebbühner, Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanen⸗Hennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen. Mit der Jagd zu 
verſchonen ſind im Monat November allein nur Rebkälber. Es bietet 
ſonach der Monat November unſeren Nimrods die ausgedehnteſte Gele- 
genheit im ganzen Jahre, dem edlen Waidwerk nachzugehen. 

— Taver Scharwenka, der berühmte Pianiſt, welcher vor einigen 
Jahren bereits bier mit großem Erfolg aufgetreten ift, unternimmt mit 
der jugendlichen Sängerin Frl. Margarethe Rückwandt, Schülerin des 
Berliner Conſervatoriums, an welcher Hochſchule auch der Concertgeber 
eine hervorragende Stelle einnimmt, eine Concert⸗Reiſe in unſere Pro⸗ 
vinz und gedenkt Mitte November auch hier ein Concert zu geben. Der 
Ruf dieſes Pianiſten dürfte jede weitere Empfeblung überflüffig machen, 
wie auch nich: daran zu zweifeln iſt, daß von Frl. Rückwandt bedeutende 
Leiſtungen zu erwarten ſind, da ein ſo renomirter Künſtler wie Herr 
Scharwenka ſie einführt. 

— Sofie Meuter, die bedeutendſte unter den Pianiſtinnen der 
Gegenwart, wird am 20. November in unſerer Stadt ein Concert geben. 
Die berühmte Künſtlerin wurde in der letzten Saiſon in England ge⸗ 
feiert, wie zuvor nur ein Künſtler — Anton Rubinſtein — ſich rüh⸗ 
men durfte. Sofie Menter, welche bekanntlich vor 2 Jahren in Rußland 
unerhörte Triumpfe feierte, wird auch in dieſem Winter zahlreichen 
Einladungen des Nachbarlandes Folge leiſten und eben auf der Tour 
dahin unſere Stadt berühren. Wir wollen und können nicht unterlaſſen, 
das muſikliebende Publikum ſchon jetzt auf dieſes wahrbaft große Kunſt⸗ 
ereigniß aufmerkſam zu machen. 

— Aus Kulmſee gelangte das Gerücht hierher, daß dort in Folge 
des Genuſſes trichinöſen Schweinefleiſches einige Perſonen geſtorben 
ſeien. Wie der in vorliegender Nummer aufgenommene Bericht unſeres 
Kulmſeeer ** Herrn Correſpondenten zeigt, war dies glücklicherweiſe un⸗ 


richtig. Es liegen allerdings fünf Perſonen krank doch ſind ſie außer 
aller Gefahr. Am Montag fand in Folge dieſer Angelegenheit zu 
Kulmſee eine Unterſuchung durch den Kreisphyſikus Herrn Sanitätsrath 
Dr. Kutzner⸗Thorn ſtatt. 

—[Controleur. Mit'dem heutigen Tage iſt zur ſtrengen Controle 
der Abfuhr der Eigenthümer Nötzel aus Mocker aageſtellt worden und 
wird derſelbe als Aufſichtsorgan der Polizei functioniren, um beſonders 
die Küdelabfubr zu überwachen und für genaue Ausführung des regel⸗ 
mäßigen Dienſtes zu ſorgen haben. Eine dies bezügliche amtliche Be⸗ 
kanntmachung iſt beute im Inſeratentheil publieirt und wird deren Be— 
achtung den Haus⸗Eigenthümern und Grundſtücks⸗Verwaltern empfohlen. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 3 Perſonen.— Ein ruſ⸗ 
ſiſcher Fliſſak ließ Sich geſtern einfallen, eine Violine zu anectiren, wurde 
aber abgefaßt und hat nun Beſtrafung zu gewärtigen. — Zwei ſchwarze 
Hühner wurden aufgefangen und polizeilich verkauft. Der Erlös kann 
von dem Berechtigten im Polizei-Secretariat reclamirt werden. 


Aus Nah und Fern. 


ı (Fünf Mal verheirathet.) Dieſer Tage kam 
eine Frau N. aus Warſchau in Moskau an, welche ſchon en 
Jahre von ihrem Manne getrennt lebt und jetzt von demſelben 
für die Kinder einige Documente verlangen wollte. Sie traf 
ihren Mann jedoch nicht an, da derſelbe aus Moskau ſpurlos 
verſchwunden war. Bei den hierauf vorgenommenen Erhebungen 
ſtellte ſich zum nicht geringen Schrecken der Frau N. heraus. 
daß ihr Mann nicht weniger als fünf Mal verheirathet war. 
Diet Frauen find indeſſen bereits mit Tode abgegangen’; die 
etztangetraute Frau iſt eine Bäuerin, mit der er ſich im Jahre 
1877 hatte trauen laſſen. Frau N. hat der zuſtändigen Behörde 
über dieſe Angelegenheit Anzeige gemacht, und hat ſich N. in- 
zwiſchen nicht zu den Mormonen nach Amerika geflüchtet, ſo wer⸗ 
den wir einmal wieder einen Viel weiber eiproceß erleben, der 
ſeinesgleichen ſucht. 

— (Proceß Frohme Geiſer.) Die Staatsanwalt: 
ſchaft zu Frankfurt a. M. hat gegen das freiſprechende Urtheil 
des Landgerichts Frankfurt a M. in dem Proceſſe gegen die 
Reichstagsabgeordneten Frohme und Geiſer wegen Mißbrauchs 
der Eiſenbahnfceikarten die Reviſion eingelegt. 

— (Der pfiffige Chineſe.) Das Pariſer Zucht⸗ 
polizeigericht wird ſich nächſtens mit einem Chineſen zu beſchäfti⸗ 
gen haben. Dieſer „Himmliſche“, der ſich von ſeinen Trinkgeldern 
als Kellner in einem ſtark beſuchten Reſtaurant einiges erübrigte, 
ſtolzirte eines Nachmittags Zim allerfeinſten Seidenrock, den Zopf 
auf das ſauberſte geflochten, auf den Boulevards. Er begegnete 
einer bereits verblühten Demimonde⸗Dame, die ſich vor ſo und 
fo viel Jahren eines gewiſſen Renommées „in der Welt“, wo 
man ſich amüſirt, erfreute, momentan aber ziemlich arg bedrängt 
war. Als der couragirte Chineſe, Fräulein Hortenſe G. anredete 
und ſich als einen ſteinreichen Mandarin erſter Klaſſe zu er⸗ 
kennen gab, dachte fie wohl, daß dieſer „Himmliſche“ ihr Boom 
Himmel gerandt war. Sie zierte ſich auch nicht lange, als der 
angebliche Mandarin fie aufforderte, mit ihm zu diniren, ebenſo⸗ 
wenig fand ſie es auffallend, daß die bezopfte Ercellenz das 
Portemonnaie vergeſſen hatte, und ſie zahlte ohne Widerrede die 
nicht unbeträchtliche Rechnung. Am nächſten Tage, nachdem ſie 
ihrem neueſten oſtaſiatiſchen Anbeter ihr Leid geklagt hatte, er⸗ 
klärte der Mandarin großmüthig, er wolle ihr gründlich aus der 
Klemme helfen. „Ich traſſire,“ ſagte er, „einen Wechſel von 
100 000 Francs auf meinen Bankier, meine Unterſchrift iſt be⸗ 
kannt und überall leicht anzubringen.“ Er zog aus der Taſche 
einen langen Streifen chineſiſchen Papiers und begann darauf 
allerlei Hieroglyphen zu ſchreiben. Nur die Adreſſe des Bankiers: 
Monſieur Aſen. Eng in Shanghat, Europäergaſſe Nr. 15, fügte 
er mit lateiniſchen Lettern hinzu. Nachdem die Holde ihre über⸗ 
ſprudelnde Dankbarkeit ſo ſtürmiſch, wie es ein Präſent von 
100 000 Francs erheiſcht, ausgedrückt hatte, entfernte ſich der 
Chineſe. Madame G., die aber befürchtete, daß, wenn ſie in 
Paris den Wechſel escomptiren ließe, ihre Gläubiger darauf 
Beſchlag legen könnten, entſchloß ſich raſch, perſönlich nach 
Shanghai zu reiſen, um die Summe drüben ſelbſt zu erheben. 
Während der 14 tägigen Ueberfahrt war die Arme todtkrank 
und alterte um ein halbes Dutzend Jahre. In Shanghai aber 
kannte Niemand einen Bankier Aſen⸗Eng, und eine Curopäer⸗ 
gaſſe giebt es überhaupt dort nicht. Als ſich endlich Madame 
G. entſchloß, die berühmte Tratte einem Dolmetſch vorzulegen, 
wollte derſelbe vor Lachen ſchier berſten. Die Anweiſung lautete 
etwa ſo: „Ich erkläre, daß ich mit den Manieren der Dame 
G. ſeit geſtera Abend, wo ich ihre Bekanntſchaft machte, ſehr 
zufrieden war und ſtelle ihr deshalb dieſe Empfehlung aus.“ 
Man kanu ſich den Schrecken der ſo grauſam Getäuſchten denken. 
Mit Mühe und Noth konnte fie ihre Paſſage letzter Klaſſe auf- 
bringen und verklagt nun den Chineſen wegen Betrugs. Ob das 
Gericht ihrer Anſchauung beipflichten wird, iſt eine andere Frage. 


— une 


Letzte Vor. 


Frankfurt a. M., 30. Octbr. Geſtern fand eine Explo⸗ 
fion im Poltzeipräfibialgebäude ſtatt. Betreffs der Ursache der⸗ 
ſelben wird als feſtſtehend angenommen, daß Dynamit oder Ni⸗ 
troglycerin durch Verbrecherhand in den Raum an der Haupt⸗ 
treppe gelegt ſei; Niemand wurde verletzt, obwohl zahlreiche Be⸗ 
amte im Kaufe waren. Die alsbald herbeigeeilte Feuerwehr 
rückte fofort wieder ab, da ein Brand nicht entſtanden war. 

Beft, 30. Octbr. Im Circusgebäude iſt am Abend Feuer 
ausgebrochen, das größere Dimenſionen angenommen hat Der 
Circus iſt vollſtändig in Flammen aufgegangen, jedoch ging kein 
Menſchenleben verloren, auch die Pferde wurden gerektet. 

Berlin, 30. Detbr. Geſtern hat ſich der Miniſter v. Putt⸗ 
kamer nach Friedrichsruh begeben, um die Beſchlüſſe der geſtrigen 
e dem Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck zu un⸗ 
terbreiten. a 

Der Richter in. Kaſſel, welcher die Verlängerung der Un⸗ 
terſuchungshaft des Tiſchlergeſellen Nitſchke aus Berlin verur⸗ 
ſachte, iſt im Disciplinarverfahren zur Strafverſetzung verurtheili 
worden. Der Oberſtaatsanwalt hatte Dienſtentſetzung beantragt 
Da der dem alten heſſiſchen Richterſtande angehörende Verur⸗ 
theilte ſchon 34 Jahre im Amte iſt, ſo wird er ſich wohl eher 
penſioniren als verſetzen laflen. 


— —AṔ . 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Frankfurt a. M., 31. October. Bei der in den Explo⸗ 
ſionsränmen des Polizeipräſidial⸗ Gebäudes vorgenommenen Auf, 
räumung des Schuttes wurden au verſchiedenen Stellen wie 
Shrapnels ausſehende, mit Ritroglycerin gefüllte Kugeln ge⸗ 
funden. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange und es haben 
mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. 


aufgehoben. 
Warſchau, 31. October. 
Meter, fällt weiter. 


Frankfurt, a. M. 31. Octbr. Sämmtliche anläßlich 
der Exploſion Verhaftete brachten Alibi⸗ Beweiſe bei und wur: 
den ſodann freigelaſſen. Bei der geſtrigen Abſuchung des Ex⸗ 
ploſions⸗Raumes wurden weder Papier⸗ noch Pappdeckel⸗Stücke 
gefunden; Die Sprengſtoffe waren vermuthlich in einem Glas⸗ 
ballon untergebracht. Im Schutte wurden neun Kugeln vor⸗ 
gefunden, welche die Größe von Tauben⸗Eiern haben und in's 
Innere führende kleine Löcher zeigen. Die Füllung der Kugeln 
mit Nitroglycerin in geringer Menge iſt feſtaeſtellt. 

Poſen, 31. Octbr. Für die Kreiſe Schildberg, Adelnau, 
Pleſchen, Krotoſchin und Kröben iſt das kürzlich erlaſſene Ver⸗ 
bot der Verladung von Rindvieh auf den Eiſenbahnen wieder 


Waſſerſtand der Weichſel 1,83 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

1. November. Donnerſtag. Meiſt tagsüber kalt, unbeſtändig mit 
Niederſchlägen. Frühmorgens nebelig bis ſonnig, dann dunſtig bedeckt, 
bis zu kurzen Niederſchlägen, örtlich etwas Schnee oder Hagel, ſpätnach⸗ 
mittags aufgebeſſert, nachts Niederſchläge, die ſtellenweiſe gewitterhaft 
auftreten. Das nächtliche Temperaturminimum liegt verhältnißmäßig 
tief, fo daß an exponirten Lagen mäßiger Nachtfroſt zu erwarten iſt. 
Die Waſſerſtände ſteigen mäßig, ſoweit ſie aus ſüdlichen Gebieten ge⸗ 
ſpeiſt werden. Nach Norden zu iſt die Witterung tagsüber mehr auf⸗ 
klärend. 

2. November. Freitag. Kalt, unbeſtändig mit Regenſchauern, 
ſtellenweiſe mit Schneefall oder Graupeln. Frühmorgens nebelig bis 
ſonnig, mittags und nachmittags dunſtig bedeckt bis zu kurzen Regen⸗ 
ſchauern, örtlich etwas Schnee oder Graupeln, ſpätnachmittags vielfach 
aufklärend, nachts Niederſchläge, zumal im Süden. Das nächtliche Tem⸗ 
peraturminimum liegt zwiſchen oo und 49 C. Winde nachts lebhaft. 
Die Waſſerſtände ſteigen mäßig. Nach Norden zu iſt die Witterung 
tagsüber mehr aufklärend. 

3. November. Samſtag. Kälter theils nebelig, theils bedeckt 
mit kurzdauernden Niederſchlägen, örtlich mit Schnee oder Graupeln. 
Frühmorgens nebelig, nachher aufgeheitert, mittags und nachmittags 
ſtrichweiſe bedeckt mit Regen oder Schnee bis Hagelſchauern, abends 
aufgeklärt, nachts vielfach Niederſchläge bei lebhaften Winden, in Süd⸗ 
deutſchland bedeutendere Niederſchläge, namentlich nachts. Die Waſſer⸗ 


ftände ſteigen mäßig. Haparanda hat — 12 Grad bis — 20 Grad Kälte. 


Das nächtliche Temperaturminimum ſinkt vielfach unter Null, und liegt 
in geſchützten Lagen noch etwas über Null. Mäßiger, nicht nachhaltiger 
Nachtfroſt. Nordlicht in dieſen Tagen. Nach Norden zu iſt die 
Witterung mehr aufklärend. 


Fonds- und Produlten-Vötſe. 
Danzig, den 30. October 1883. 

Weizen loco hatte am heutigen Markte bei geringer Zufuhr eine 
matte Stimmung, dagegen aber fand guter und feiner alter Weizen 
rege Frage zu vollen Preiſen, und ſind im Ganzen 470 Tonnen verkauft, 
darunter alter 440 Tonnen und iſt gezahlt für alt bochbunt 125 — 129pfd. 
188 Ar, 128pfd. 191 KA, extra fein bochbunt 127/8pfd. 2000 A, für 
ruſſiſchen roth mit Roggen beſetzt 126pfd. 162 Ag, roth milde 127pfd. 
173 Ax, hochbunt 128pfd. 190 Ar pro Tonne. 

Roggen loco feſt, aber faſt obne Angebot. Inländiſcher fehlt, 
ruſſiſcher zum Tranſit ſchmaler mit 128 KA pro Tonne pro 120 Pfund 
bezahlt. 

Hafer loco ruſſiſcher zum Tranſit zu 102 A pro Tonne gekauft. 

Mais loco rumäniſcher zum Tranſit zu 125 Ar pro Tonne 
verkauft. . 

Spiritus loco 52 Ax bez., blieb 51,50 Ar Gd. 

Marktbericht über Getreide von Eduard Schweitzer-Kursk. 
Kursk, den 27. October 1883. 

In Folge des veränderlichen Wetters in vergangener Woche und 
größerer Nachfrage batten wir an bieſigem Getreidemarkte nur ſteigende 
Tendenz, und wurden bedeutende Parthien Hafer und Roggen ſowohl 
nach den Hafenplätzen Riga, Libau, als auch direct zum Export nach 
Deutſchland und Oeſterreich gehandelt. — Hafer behauptete ſich während 
der ganzen Woche im Preiſe und wurden ſehr große Parthien verſandt. 
Man zahlte pro Pud franco Bahn Kursk 55 55 ½ Kop. Feiner e 
Qualitäten pro Pud 59-60 Kop. — Roggen in ſchöner Qualität 117 
bis 118pfd. bell 73 —74 Kop. — Weizen, Umſatz ſchwach, da folder 
meiſtentheils zum Import verbraucht wird erzielte pro Pud franco 
Bahn 105—115 Kop. — Alle dieſe Preiſe verftehen iich per Pud franco 
Bahn Kursk exeluſive Sack. 


Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 31. October. 


Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten. . . 197—40197—75 
Warschau 8 Tage . 8197 -- 25197 — 25 
Russ. 5% Anleihe v. 1877 92 92—10 
Poln. Pfandbr- 5% nm,, 61—20 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefeſſ. 2. 0 54 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 192—60 10260 
Posener Pfandbriefe 4° . 100—40100—40 
Oestr. Banknoten 169—7 1116960 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . » 174—251174— 75 
April-Mi . ». » 20. 186—25|1186—50 


30.,10. 83 


von Newyork loco . 11 111 
Roggen loco : 146 147 
Octob-Nov. 146 —50/147 


Novb.-Decbr. 


Pl . 14650147 
April- Mai 


.152—750153—25 


Rüböl October . RAR . „6540| 66 
TT 63 —600 63—60 

Spiritus loco . 59-80] 51-10 
Ootbr. . e . 5130| 51 
Octob.-Nov. 50—10 50—20 


April Ms 550 8 
Reichsbankdisconto 4%. . Lombardazinsfuss 5% 


Thorn, den 31. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
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N 
1 


Dienstag, 


20. November C N G EE E F 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Geſetz g 05 1 
1 die Bezeichnung des Raumgehaltes der Schankgefäße vom 20. 
Juli 1881. 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen 
x. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths 
und des Reichstags was folgt: \ 
$ 1. Schankgefäße (Gläſer, Krüge, Flaſchen ꝛc.) welche zur Verabreichung von 
Wein, Obſtwein, Moſt oder Bier in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften dienen, müſſen mit 
einem bei der Aufſtellung des Gefäßes auf einer borizontalen Ebene den Sollinhalt 
begrenzenden Strich (Füllſtrich) und in der Nähe des Strichs mit der Bezeichnung des 
Sollinbalts nat Litermaaß verfehen fein. Der Bezeichnung des Sollinhalts bedarf es 
nicht, wenn derſelbe ein Liter oder ein halbes Liter beträgt. 5 
Der Strich und die Bezeichnung müſſen durch Schnitt, Schliff, Brand oder 
Aetzung äußerlich und in leicht erkennbarer Weiſe angebracht fein. 
> Zugelaſſen find nur Schankgefäße, deren Sollinbalt einem Liter oder einer 
Maaßgröße entſpricht, welche vom Liter aufwärts durch Stufen von ½ Etter, vom 
Liter abwärts durch Stufen von BZehntbeilen des Liters gebildet wird. Außerdem ſind 
zugelaſſen Gefäße deren Sollinhalt ¼ Liter beträgt. 


$ 2. Der Abſtand des Füllſtrichs von dem oberen Rande der Schankgefäße[ neueste Zeit vollstän- 


muß Kar: 3 3 
a. bei Gefäßen mit verengtem Halſe, auf dem letzteren angebracht, zwiſchen 2 
und 6 Centimeter, 0 

b. bei anderen Gefäßen zwiſchen 1 und 3 Centimeter 

betragen. * : 

Der Maximalbetrag dieſes Abſtands kann durch die zuftändige höhere Verwal⸗ 
tungsbehörde hinſichtlich ſolcher Schankgefäße, in welchen eine ibrer Natur nach ſtark 
ſchäumende Flüſſigkeit verabreicht wird, über die vorſtehend bezeichneten Grenzen hinaus 
feſtgeſtellt werden. n 5 

$ 3. Der durch den Füllſtrich begrenzte Raumgehalt eines Schankgefäßes darf 

a bei Gefäßen mit verengtem Halle höchſtens 1/6, 
: b. bei anderen Gefäßen höchſtens 1/8 
geringer fein als der Sollinhalt. b 
8 4. Gaſt⸗ und Schankwirtbe haben gebörig geſtempelte Flüſſigkeitsma aße von 


einem zur Prüfung ihrer Schankgefäße geeigneter Einzel- oder Geſammtinhalt bereit mn ...... 


zu halten. 

§ 5. Gaft: und Schankwirthe, welche den vorſtebenden Vorſchriften zuwiderban⸗ 
deln, werden mit Geldſtrafe bis zu einhundert Mark oder mit Haft bis zu vier Wochen 
beſtraft. Gleichzeitig iſt auf Einziehung der vorſchriftswidrig befundenen Schankgefäße 
zu erkennen, auch kann die Vernichtung derſerben ausgeſprochen werden. 

§ 6. Die vorftehenden Beſtimmungen finden auf feſtverſchloſſene (verſiegelte, 
verkapfelte, feſtverkorkte u. ſ. w.) Flaſchen und Krüge, ſowie auf Schankgefäße von ½0 
Liter oder weniger nicht Anwendung. f 

§ 7. Dieſes Geſetz tritt am 1. Januar 1884 in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen Inſiegel. a a 

Gegeben Bad Gaſtein, den 20 Juli 1881. 

(L. S.) WILHELM. 
wird hierdurch publieirt. 

Thorn, den 22. October 1883. 


Die Polizei » Verwaltung. 


| Bekanmmachung. Thorner Beamten - Verein. 


Inhaber . der er Sonnabend am 3. November 
merei r'ſp. der ihr zugehörigen Juſti⸗ 2 
tute, welche noch mit den am 1. Octo⸗ Theater⸗Vorſtellung 
ber cr. fällig geweſenen Z uſen im im Stadttheater, darauf 8 
Rückſtande find, werden hierdurch auf- Tanz und geſelliges! Bei. 
gefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen ſammenſein a 
bei Vermeidung unfehlbarer Klage⸗ deb den een ds esse 


Anſtrengung zu berichtigen. 3 
bu 5 31. October 1883. | Theateröffnung um 7 Uhr. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß der Hauseigenthümer Noetzel 
heute mit einer ſtrengen Controlle der 
regelmäßigen Abfuhr der menſchlichen 

Auswurfſtoffe beſonders der Kübel: 

abfuhr polizeilich beauftragt worden 
iſt. Wir erſuchen daher die Haus⸗ 
Eigenthümer reſp. Grundſtücks ⸗Ver⸗ 
walter dem p Noetzel das Betreten 
der Grundſtücke zum Zwecke jener Con⸗ 
trolle zu geſtatten und denſelben bei 
dieſem Geſchäfte möglichſt zu unter⸗ 
fügen. 

Thorn, den 31. October 1883. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Uhrmachers Wilhelm 
Krantz in Thorn wird nach rechts⸗ 
kräftig beſtätigtem Zwangsvergleiche 
vom 9. October 1883 aufgehoben 

Thorn den 28. October 1883. 

Königl. Amts⸗Gericht V. 
Am Freitag, d. 2 November e. 

Vormittags 9% Uhr 
werde ich in Podgorg vor der Woh⸗ 
nung des Mühlenbeſitzer J. Witt- 
kowski daſelbſt 
ein mah. Kleiderſpind, 1 desgl. 
Sopha, Waſcheſpind, 1 Schreib- 
pult, 1 einſp. und zwei andere 
Wagen, 2 Ackerpferde, 1 Pferde⸗ 
geſchirr, 1 Kuh, 52 Säcke, ein 
Häckſelmaſchine, eine Partie Rog 
gengarben, 17 Sack Weizenkleie, 
10 Sack Mehl u. a. m. 
meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
Nit z, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Sonntag, d. 4 Novbe. ce. 
Nachmittags 5 Uhr 
findet in der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche eine kirchliche Feier des 
hieſi zen x 
Guftav- Mdolph- Bereins 
ftatt, zu welcher Mitglieder und Freunde 
desſelben ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, den 1. November 1883: 
Vortrag des Her zu De. E. Heger. 

Dis Weſen der Homöopathie und 
der gerechtfertigte Kampf gegen dieſelbe. 


Der Zutritt iſt nur den Mitaliedern 
des Vereins und den vom Vorſtande 
eingeladenen Damen und Herren ge⸗ 
ſtattet. Kinder unter 12 Jahren ſind 
nicht mitzubringen. 

Programme werden am Theaters 
Eingange verabfolgt. 

Der Vorftand. 


Freitag, den 2. Nubr. 

nach dem Turnen gemüthliches Beiſam⸗ 
menſein im Vereinslocal bei Herrn 
Schumann. „Säfte find willkommen. 

Zu dem am Sonnabend, den 3 No: 
vember Fattfindenden Balle ladet 
ergebenſt ein 
Roßgarten. 4. Huhse, Gaſtwirth. 


Neu! Pneumatische Neu! 


Thür-Zuschlag-Hinderer. 
empfiehlt Carl Wittkowski, 
Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. 
Garantie 5 Jahre. — Proſpecte gratis. 
Proben zur Dispoſition. 
icher und ſchnell iſt die Wirkung 
der aus der ſehr heilſamen Spitz 
wegerichpflanze hergeſtellten und 
überall hochgeſchätzten 


pitzwegerich- Bonbons 


von Victor Schmidt & Söhne, 
Wien, bei Huſten, Heiferkeit, Ver- 
ſchleimung, Catarrhe uc. 

Depot bei F. Menzel, Thorn. 


Vertreter 
für die Albo-Varbon- Beleuchtung 
gegen hobe Proviſion geſucht. 
Danzig. Th. Barnick. Danzig. 
Vorſtädt. Graben 65. 
Zu Herbſtpflanzungen 
empfehle verſchiedene Geſteäuche, 
darunter Aeazien zu ſehr billigen 
Preiſen, weil ich damit gänzlich räu⸗ 
nen will. Hy e 
ſind zu haben. orn. 


Kunſt⸗ u. 8 indelsgärtn er. 
Breiter 


3/4, ¼ und “ trockene Stam ware 

Am 2 Ro. cr. beg. neue Ticſe | 
deutſche u dopp. tial. Buh. Cereſp. 
kfm. Rech. u i d. Co ntoicwiſſen heften 
Hugo Baranowski, Tuhnſtr. 155. 


der K. K. Oesterr. Hof. und 
Kammer- (Clavier-) Virtuosin 


| Walter Lambeck 


sofie MWenier. 


rößte Auswah erloren 
von Sanduhren, Negula⸗- eine kleine Perlbroche in Blumenform, 
= f ſcheinlich auf dem Wege zwiſch 
teuren und Reiſeweckern, euer Thor und Mock, Gegen 
ſowie goldene und ſilberne Belohnung abzugeben Altſtädtiſcher 
Ahren verkauft ſehr billig maar en. 
unter Garantie 


2 dunkelbraune Stuten, 
C. Preuss, 


5° 4” groß, verkauft für 2000 Mark 
Beäckerſtraße Nr. 214. Beinisch Skorra, 


Poln. Leibitſch. 
rr , N TERIIG 
kartoffeln auf der Leibitſcher Mehl⸗ 
Niederlage bei A. Schütze. 


Ein Pferdestall 
wird auf der Altſtadt zu miethen ge- 
ſucht. Offerten F. Z. Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


empfiehlt sein bis auf die aller- 


dig ergänztes 


Husikalien-Leihinstitut 


zu den bekannten günstigsten 
Bedingungen. 
Abonnements könen täg- 
lich beginnen. 


Walter Lambeck, 


Buch- und Musikalienhandlung 
Thorn. 


geſellen finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung gegen hohen Lohn bei 
C. Balkau, Schloſſermeiſter 
in Kruſchwitz. 


Alter Pferdedung 
wird zu kaufen geſucht. 
Wo; jagt die Exped. d. Ztg. 
Klavierunterricht wünſcht zu er⸗ 
theilen Amanda Koehler, 
Tuchmacherſtraße 155 II 
Honig a Pfund 45 Pfennta, 
Pflaumenmus à Pfund 30 Pfg. 
empfiehlt Clara Scupin. 


Dr. Clara Kühnast 
Zahnärztin für Damen 


und Kinder. 
Culmerſtraße 319. 


Nürnberger Lager-Bier. 
Aus der Reif'ſchen Brauerei em- 
pfieslt in vorzüglicher Qualität 

J. Schlesinger. 


IH. Wollmann, 
Damenconfeetionär 
Heiligegeiſtſtraße 200 1 Treppe 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von! 
Domenkleidern, Mäntelu sr. 
auf's Sauberſte, Modernſte und 
Billigſte. 

Gleichzeitig werden junge Damen zum 


Kartoffeln. 


Diejenigen Herrſchaften, die ihren 
Winterbedarf von meinen anerkannt 
guten Speiſekartoffeln (Daber- 
ſche) noch decken wollen erſuche ich, 
mir die Beſtellungen gefälligſt recht 
bald zukommen zu laſſen, damit die Amerikaniſche 
Anfuhr noch bei gutem Wetter er⸗ 


folgen kann. 
W. Miesler, 
Leibitſch. 


Dom Nieſhasin 
offerirt 3000 Centner prima 
Speiſekartoffeln, 
AM. 2,50 pro Gentner franco 
Thorn, beliebiges Quantum unter 

Garantie des Gutkochens. 
Beſtellungen nimmt Herr 
Arnold Loewenberg, 

Brückenstrasse 27 

entgegen, woſelbſt auch Pro ben 

aus liegen. 


IMMER” Anfang präciie 7% uhr. Y on weißfleiſchige Daberſche Auslernen engagirt. 


peiſekartoffeln 


liefern in Waggonladungen nach jeder 
Bahnſtation zu billigſten Marktpreiſen. 


R- Hassdorf & F. Tornau 
die Beleidigung gegen dieſelbe jreuevoll 


Pferdell. u, Nam. I. b. Gerftenfir. 137. zurüd_ Rudolph Radiszowskki. 
Waldwoll-Unterkleider ete. 


aus Remda in Thüringen, 
ein ausgezeichneter Schutz gegen Erkältung, sowie 


Waldwoll-Waite, Waldwoll-Oel 


222 und dergleichen — gegen Rheumatismus und Gicht 
seit vielen Jahren tausendfach bewährt — sind für Thorn und Um- 


gegend nur allein ächt zu haben bei | 
D. Sternberg. 


Banmeiltern, Hans: und Bauherren. 


Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfehle das alleinig 
patentirte und prämlirte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewährt in 


Zeugniſſen weiſt nach A. Stiller, 
Vermietherin, St. Annenſtraße 191. 


100 000 Verwendungen und empfohlen durch div. Verfügungen böchſter Militär- und 


Regterungsbaubehörden: 


Dr. H. Zereners Antimerulion. (Sun.) 


Die Herren Gebr. Pichert in Thorn geben daſſelbe billigſt, bei Originals | 


gebinden mit bohem Rabatt ah. a g i 
Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wi 
Planken, Keler-, Hof⸗ und Stalltbüren, Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. ꝛc. 

und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


Carbol⸗Wachs⸗Firniß als gelbliches Antiſevtiſches Oel Anſirich und 


1 g 
C arbol-W dphalt-Firniß as bräunliches Imträgnir-Materia 


beide Sorten à kg. 50 Pfg.“ 
arnalit-Badelalze 100 Kg N. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 ab Magdeburg 
Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 
Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratıs. 


Gustav Schallehn, Ehem. Fabrik, Magdeburg. 


Kur bis Freitag, den 2. November 1333 
Bitte noch bis dahin um geneigten Zuſpruch. 
Wirklicher reeller Hempler's Hotel Wirklich reeller 
Pelzwaaten⸗ 310. Culmecſtr. 310. „elzwaaten⸗ 


Ausverkauf. Zimmer Ne. 1. Ausverkauf. 


Von den auffallend billigen Preiſen wird ſich das geehrte Publikum 
Thorns und Aae beim Beſuche des Ausverkaufs ſelbſt überzeugen. ER 

Trotz der jitzigen hohen Preiſe iſt es mir wiederum gelungen auf der 
Leipziger Meſſe einen großen Poſten Pelzwaaren in nur gutem, feinen 
Sortiment zu erſtehen und ſpotibillig abzugeben und will ich hoffen, daß das 
geehrte Publicum ſo ſchnell wie möglich ſeinen Bedarf von mir beziehen wird. 

Im Lager befinden ſich 400 Girnituren in geſchma koollſter und 
gediegenſter Ausſtattung. Damenpelzfutter, Pelze, Schlitt ndecken, 
Mützen und Felle in nur gater Waare. 

Ausnahmsweiſe empfehle elegante ſchwarze Fachsgaeni⸗ 
turen zu dem noch nie dageweſenen Preiſe von 6 Mark 

Achtungsvoll 


Max Scholle aus Danzig. 


—— — —o— nn — —ͤ—[— —u—:᷑V 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thora. — Deuck und Verlag der Rithsbu horukerei von Erast Linda in Tyorn. 


I Schmied und 1 Schloſſer⸗ 5 


wie Stakete, 


Nummerirte Billets 3 Mark. 


E. F. Schwartz. 


Wiener Caffé (Mocker) 
Donnerstag, den 1. November 


S Grosses 
Extra- Militär-Concert 
ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
Inf.⸗Rgmts. Nr. 61. 
Anfang 4½ Uhr, Entree 50 Pf. 
F. Friedemanu, Kapellmeiſter. 
Kißner's Reſtauraat. 
Concert u. Geſangsvorträge. 
Gntree & Ber) 2 Militär 39 Bf 
Heute 
Abend von 6 Uhr 
jfeiſche Semmel-, 
Stütz n. Leber- 
EN Würſtchen 


E. Eüiring, Seglerſtraße. 
Unſere Wohnung befindet ſich ſetzt 
Gr. Gerberſtr. 267 part. 

vis-à vis der Töchterſchule. 

Geschw. Kemp, 

Berliner Modiftinnen. 
Junge Damen werden zum Lernen 
angenommen. 


vun 


„Das Meisterschafts-Jystem“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 

für den Schul- und Selbſt- 

unterricht in der lateiniſchen 

und griechiſchen Sprache. 
Herausgegeben von 

Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 

Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 

- Schlüſſel dazu a2 M 

Probebriefe à 30 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 

Leipzig. 

C. A. Koch’s Verlagsbuchh. 


Einem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend die ganz er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich als 

Schuhmacher 
niedergelaſſen habe. Es wird mein Be⸗ 
ſtreben ſein, alle in mein Fach ſchla⸗ 
gende Arbeit als Herren- Damen- und 


Mehrere Wirtyinnen mit guten Kinderſtiefel, ſowie Reparaturen ſchnell 


und ſauber auf's Billigſte herzu⸗ 
ſtellen. Bitte ein hochgeehrtes Publikum 


Ich erkläre die Frau Faller | mich gütigſt mit Arbeit unterſtützen zu 
als Ehrenfrau und nehme wollen. 


Hochacht ungsvoll 


A. Kruezewski auch Trepuor genannt 


Brbg. Vorſt. 2. 2. Ur. 36. 
Restauranteröffnung, 


Am J. November eröffne ich am 
=Bromberger Thor 
mein neu eingerichtetes 
Bter-Socal 
welches ich dem geehrten Publikum 
beſtens empfehle 55 um regen Beſuch 
itte. 


J che die Bearbeitung meh⸗ 
rerer huidert Megen 
Jauckerrüben ER 
mit 
Landsberger Leuten 
in Accord u 
übernehmen. 
Offerten an Vorſchnitter 
Emil Schlückeisen 
i in Seidlitz bei Landsberg a/ W. 
19. m. V. J. Lv. Nentt Markt 147718 J. 
1 mbl. Zimmer und Cab. zu verm. 
Tuchmacherſtr Nr. 155 1 Tr. 
Eu möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſion zu haben 
Brückenſtraße 19. I Tr. r. 
Zum 1 April f. J. wird auf 
der Bromberger Vorſtade eine Woh⸗ 
nung von 5 6 Zimmern mit Balkon, 
Garten und Pferdeſtall geſucht Offer⸗ 
ten nebſt Preisforderung unter G. W. 
defördert die Exdedition d. Ztg. 
1 mol Zimmer und Cabinet tt mit 
und ohne Burſchengelaß vom 1. 
November zu vermiethen 
8 Gerechteſtr. 323, 1 Tr. 
ine mol. Wohnung zu veemfethen 
- St Annenſtr. 181 part. 2 
1 fr. mbl. Zim z orm. Marienſtr. 285. 
Imbl. Zim. pri. z orm. Grrechieitr. 127. 
Wi zu verm. Breiteſte. 
444 bei 0. Steraber 
in fein m1. freun. Zune 
verm. Wahziſe Ne. 155. 1 Tee 


— 


